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Das iın 1ma 1982 VonNn der Plenarkommissıon für Glauben und Kırchen-
verfassung den Kırchen der Welt vorgelegte Papıer ‚„1aufe Eucharistie
Amt“‘ ist seinerseıts Antwort auf einen langen Austauschprozeß, in
dem sıch die ewegu für Glauben und Kirchenverfassung VO  — ıhren

nfängen eiunden hat Und entspricht c der C dieser EWE-

Zung, daß BE  Z wiederum einen Reaktionsprozeß auszulösen beabsıchtigt
und tatsäc.  IC auch ausgelöst hat Von den 312 Mitgliedskirchen des Oku-
meniıschen ates und den anderen, ıhm nıcht angehörenden rchen sınd
annähernd 170 Stellungnahmen 1im GenfTer Sekretarılat eingetroffen, die in
sechs Bänden ın englischer Sprache dem 1ıte 995  urches Respond
M 6 vorliegen. Geplant ist och eın weiterer Band mıt Antworten, die

späater gekommen sind oder och übersetzt werden mussen Und schlhelblic.
soll eın Band miıt ausgewählten Reaktionen VonN Synoden, Fakultäten, Ööku-
meniıschen Arbeitskreisen, ja VO  — Einzelpersonen veröffentlich werden,
eın möglıchst breitgefächertes Bild eben dieses Prozesses vermitteln.

Darüber hınaus ist eın kleines Arbeıtsteam abelı, eine Auswertung,
eine etwa 150 Seıten umfassende Schrift erstellen, die das biısher
Erreichte reflektieren und gewissermaßen dıe Ernte einbringen soll Diese
Arbeıt soll 1mM August 1989 der Plenarkommission in udapest vorgelegt
werden. ach ihrer Stellungnahme sollte ihre endgültige Verabschiedung
ann urc dıe Vollversammlung 991 iın Canberra erfolgen So WwWI1e sıch sSe1-
nerzeıt Vancouver das Lima-Dokument eigen emacht hat, könnte dıe
Vollversammlung ın Canberra dıe Auswertung In ihre nehmen und
damıit auf dıe Antworten der Kırchen, die Ja auf der ‚„„höchsten Autoriıtäts-
ebene‘‘ gegeben worden sind, ihrerseıits offiziell zurückantworten.
en diesem ausführlichen lext wird och einer Erklärung earbel-

tel, die in einfacher Orm auf wen1igen Seıliten umreißen wird, WasSs dıe Aus-
wertung inhaltlıch 1mM einzelnen ausführt. Autor dieser Erklärung wırd 1mM
eigentlichen Sinne wiederum dıe Kommıissıon in udapest se1ln. Denkbar
ist, daß s1e dıe Erklärung den nächsten Zentralausschuß weiterleitet.
Dieser könnte s1e ann unmittelbar den Kırchen übergeben, dıe schon ange
darauf warten, Näheres ber die Weiterarbeıt hören. Und da IE! nıcht
davon au  1 werden kann, daß der ale sich mıiıt dem Auswertungs-



stand beschäftigt, soll O1 doch über die wesentlichen Inhalte, dıe der 1ma-
Prozel} erbracht hat, informiert werden. Er soll erfahren, inwıiefern und
INa auf der ene der Kırchen dem anspruchsvollen Ziel der theologischen
Konvergenz tatsächlıc nähergekommen ist und nıcht und welche
KOnsequenzen daraus ziehen waren
e1 exie könnten auch unäbhängig voneinander gebraucht und veröf-

fentlicht werden, dıie Entscheidung darüber ist Aufgabe der kommenden
Versammlung in udapest.

Methodisch ist folgendes orgehen geplant: Das Geschehen soll
möglıchst beschrieben und erläutert werden. Tatbestände sollen
benannt, Fragen aufgezelgt, Miıßverständnisse geklärt werden. 'eliche Wiır-
kung en die rel Hauptteıile des Lima-Dokuments jeder für sich und 1mM
Zusammenhang miıteinander gehabt? Was ist das rgebnıs der Antworten
auf dıe vlier 1mM Vorwort gestellten Fragen? WOo sind Fragen offengeblıeben

en sich 1mM autle des Antwortprozesses CUu«C ergeben? WOo außern
dıie Kırchen Krıtik Dokument? Was sınd dıe ‚„„MaJor 1ssues““, die Themen
und nhalte, dıe weılterer theologischer Klärung, dıe och intensiver TIOTr-
schung bedürfen? Während große Zurückhaltung 1mM Urteıil geboten ist, 1st
doch geplant, das Geschehen iın einem Abschnıiıtt vorsichtig kommentie-
IC  S Das Schlußkapıtel soll genere. den EM-Prozeß in selner hiıstorischen
Bedeutung für die Öökumenische ewegung aufzuzeigen versuchen. el
wırd auf den Zusammenhang mıt den Gesprächen, die die Kırchen auf bıla-
teraler und multilateraler ene geführt aben, hıingewlesen.

Be1l der Durchsıicht der Antworten der Kırchen hat sich schon bald her-
ausgestellt, daß 6S vornehmlıich Te1 ogrößere Sachgebiete se1in würden, dıe
Von Glauben und Kirchenverfassung 1mM einzelnen und 1mM Zusammenhang
weıter verfolgt und bearbeıtet werden mülßten. Es sınd dies: das Verhältnis
Von Schrift und Tradıtion, das Verständnis VO  — Sakrament und Sakramen-
talıtät und das Verständnis VO  — Kırche. uch diese Themen hängen 1mM
Grunde CNg mıteinander N, und zeichnet sıch ab, daß 6S dıe
Ekklesiologie 1m weıtesten Sinne ist, dıe dıe Arbeıt der Kommission In den
nächsten Jahren beanspruchen wird. Miıt diesem ema wird also och eiIn-
mal grundsätzlich ach Tun und Legıtimation der Kırche in ihrem en
und Handeln gefragt. Der Geniter Stab hat diıeser ematı bereıts urc
dıe Planung VON Tagungen echnung ausdrücklich beschäftigte
sıch elıne Konsultation ıIn Turku / iınnlan!: 1mM Julı 088 miıt en drel oben
genannten Themen Und Ende November 9088 soll eine JTagung ıIn yatı-
gorsk / stattfinden, die alleın die Ekklesiologie ZU Inhalt hat und
darauf aufmerksam macht, da 65 tatsächlıc dıe en dre1 Arbeıitsge-



bileten von Glauben und Kirchenverfassung gemeiınsam zugrundeliegende
rage ach dem Verständnis Von Kırche geht

EWl können Re{ferate un! die aufgrun Von ihnen erstellten Papıere
VO  — Arbeıitsgruppen dıe anstehenden TODIeme n]ıemals völlıg befriedigend
klären Und doch hat gegenüber der Schreibtischarbeit des Eınzelgelehrten
eine solche ökumenische Tagungsarbeıt den Vorzug, da Ss1e die indiıvıduelle
Gesprächsposition der prüfenden Wahrnehmung VonNn artnern aussetzt, die

darf INan hoffen ebenfalls kompetent Tfür ihre Kırche, ihre Konf{es-
S10N, ıhre Kultur hören und sprechen. Und auch WENN, Wäas Ende das
krıtische OTr des Plenums passıert hat, immer den Charakter elınes KOom-
prom1sses hat, 1eg vorausgesetzl, daß verantwortungsbewußt SCAI -
beıitet worden ist die ualıtä eines olchen Vorgehens in der Verständi-
QUNS., Damıt ist eın moralıscher Sachverha bezeichnet, der gerade auch für
das Verständnıis VON Kırche, Ja für das Selbstverständnis der Kırchen VOoN

größter Bedeutung ist Im Grunde besagt CI, daß keine Kırche das eC
beanspruchen kann, 11UI Von sıch alleın als Kırche sprechen. IC „als“
Kırche g1ibt 65 1L1LUT 1m Dıalog mıt anderen Kirchen, Kırche „als“ Kırche eX1-
stiert 1Ur An relatıonem661

Die folgenden Zeılen greifen Aus dem Stimmenkonzert der Stellungnah-
INCI der Kırchen einige Fragenkomplexe heraus und versuchen die ichtung
anzudeuten, die die Arbeıt künftig wırd einschlagen mussen, das
espräc der Kırchen untereinander weıterzuführen.

Allgemeine Reaktion

Dem ima-Papıer ist WI1e keinem anderen AUus dem Haus des ÖRK stam-
menden Ookumen eın außerordentlich es Ma Beachtung
geschenkt worden, ja die Diskussion darüber ist immer och 1m ange. Das
INag auch damıt zusammenhängen, da dıe römisch-katholische
Kırche sich ZU. ersten Mal seIt der ründung des ÖRK bereitgefunden hat,
auf eın VO  — diesem veröffentlichtes Papıier reagleren. Das ist sıch
schon ein kırchengeschichtliches Ereignis ersten kKanges Die römisch-
katholische Kırche rag damıt dem Umstand echnung, daß eigene Mıt-
glieder seıt dem 7Zweılten Vatikanıschen Konzıil verantwortlich in der Kom-
mi1ssıon für Glauben und Kırchenverfassung miıtarbeıten und auch mal-
geblich Zustandekommen des ima-Papiers beteiligt

Erwähnt werden sollen darüber hinaus aber auch die ausführliche Ant-
WOTrt der Heılsarmee, die nıcht mehr itglie 1mM ÖRK ist, SOWIE die VCI-

schiedener anderer christlicher Grupplerungen ıihnen dıe der Quä



ker. Die beiıden Genannten werden 1n den ugen mancher Kırchen nıcht 1m
eigentlichen Sınn als ‚„Kirche‘ verstanden, weıl sS1e sıch selbst als „Nnicht-
sakramentale*‘‘* Gemeinschaften verstehen oder VO  —_ anderen eingestuft
werden. Gerade das Phänomen und das Verständnis der Sakramentalıtät 1mM
1C auf dıe rage ach dem Wesen der Kırche ist den Kırchen strıttig
und bedarf ach der einhellıgen Meıinung er ringen! der Klärung

Offiziell liegen dem Sekretarıat dıe Reaktionen VOINl eiwa 5() 9 ler Miıt-
gliedskirchen des OÖRK VOTIL. Von diıesen kommen gut dre1 Viertel Au

Europa, Nordamerıka und Kanada SOWIeE VO  — Kırchen, die eutiic In der
abendländisch-westlichen Tradıtion stehen. Nur eın knappes Viertel der
Antworten ist unlls Aus den Ländern Afrıkas, Asıens und Lateinamerıkas
zugekommen. Es handelt sıch €e1 Gebiete, In denen das ıma-Doku-
ment erst In dıe einheimische Sprache übersetzt werden mußte, meıist viel
weni1ger Geldmuttel ZUI Verfügung standen, sıch Verbreitungsprobleme
ergaben und die Kommuniıkatıon oft In Sanz anderen Bahnen verläuft
als ber eın schriftliches Dokument.

Die Bedeutung Von ıma 1eg aber vielleicht auch gal nıcht alleın und
in erster Linıe In der Tatsache des geschrıebenen Jextes, sondern ohl och
viel mehr darın, Was dieser ext ausgelöst und Drovozlert hat SO w1issen WIT
N Erzählungen und Berichten, daß 65 gerade 1n den erwähnten Ländern
viele Gruppen g1bt, die sıch Von dem ext weıterhin Gesprächen und
gemeinsamen Aktionen inspirleren lassen. Auf ungemeln positıven 1der-
hall ist zudem dıe Lima-Liturgie gestoßen. Dies vielleicht auch deshalb, weıl
ler das rgebnis des EM-ITextes einer gottesdienstlichen andlung,
einem gemeinsamen Iun geführt und damıt Lehre und Leben ZUSaIMMMCNSZC-
bracht hat In Thaıland und Zalre wiırd das Lima-Dokument als Studien-
materı1al In der theologischen Ausbildung der künftigen Pfarrer verwendet.

Der jebendige und vielfältige eDrauc. des Jlextes 1n den Kırchen legt
selbst schon Zeugnis ab für seine Bedeutung. Und ist auch der Trund-

der Antworten der Kırchen VOoN ausdrücklicher Freude, Anerkennung
und Wertschätzung bestimmt. mmer wliıeder lautet das Urteıl, das 1ma-
Dokument se1 eın ‚„‚Meılenstein ıIn der Geschichte‘‘, eine ‚„„Landmarke‘*‘, 6S

stelle eın ‚„‚Ökumenisches Ere1ign1s ersten Ranges‘‘ dar. Verschiedene Kir-
chen geben erkennen, daß s1ie sich dessen bewußt sınd, Was 6S bedeutet,
da Vertreter vieler und unterschie  5 MM geprägter Kirchen sich auf
eine gemeinsame Formulierung geeinigt aben, und würdigen das oku-
ment entsprechend.

TreENC der überwiegend posıtıve Gesamteindruck ann niıcht darüber
hinwegtäuschen, wlieviel 1mM einzelnen der 1mM gaNnzch mıliverstanden Ooder



mißbilligt wurde wıievıiel überhaupt och tun bleibt Die Palette der
Reaktiıonen ist groß und vielfarbig s1e reicht VOl enthusıastıiıscher
Zustimmung en Teılen ber krıtische Einzelfragen und -bemerkungen
bıs hın Zurückhaltung, Befremden, Ja Ablehnung VO  - Teilen des Jlex-
tes.?* uch das Schweigen mancher Kırchen ist 1er erwähnen 6S

spricht eine eigene „symbolısche“‘ Sprache Im ganzen wird INan MUS-
SC  S die auf dem Papıer erreichte und dankbar egrüßte ‚,‚KOnver-
genz‘‘ ist den Kırchen, die auf der höchsten Autorıtätsebeneg
aben, och ein1ges VOTaus

Überraschenderweise, aber doch OIIenDar unvermeıdlich hat das BEM-
Dokument zunächst einmal einer gewlissen Rekonfessionalisierung
geführt, einer bewußten Überprüfung und Neu-Aneigung des e1ge-
NnenNn konfessionellen es Das INnag mancher bedauern, 1m Grunde aber
stellt eine solche Vergewisserung einen natürlıchen Vorgang dar, dıe keines-
WCB>S notwendig einer Verhärtung der Posıtion führen muß, die vielmehr
azu anleıtet, das theologische espräc die Öökumenischec aufge-
schlossener und wahrhaftiger aufzunehmen.

Aufmerksamkeır verdient die Tatsache, WIe sehr die spezifischen gesell-
schaftlichen und kulturellen Bedingungen und Prägungen 1in den Antwor-
ten der Kırchen erkennen sınd. So ist ın der Antwort der Vereinigten
Kırche In apan 1m aulite1 unüberhörbar die rage ach der Bedeutung
der au{lie für dıe Behinderten dıe vielen VO  — den tombomben etro{ffe-
HCN hören. Und daß die aule für dıe südiındıschen Chrısten edeu-
tel, ‚„‚Out Cast”®. dQus en Kasten ausgestoßen sein und auf finan-
zielle Vorteile verzichten, macht INnan sich 1mM Westen oft ebensowenig
klar WIe dıe Tatsache, daß T1sten in anderen Teilen der Welt als kleine
Gruppe eiıner großen ehnrher gegenüber stehen.

(CGjanz eue Perspektiven ergeben sich auch für dıe Christen, die ıIn sozlalı-
stischen, atheıistischen Gesellschaftsformen en Entsprechen können
WIT in den Antworten Konvergenzen ganz anderer Art wahrnehmen: oalı-
tionen mıiıt Kirchen, Von denen INanl sıch dogmatisch unterscheıdet, mıiıt
denen INan sich aber In einer Zivilıisationsgemeinschaft eiinde Sie kann

ethıschen Konsequenzen führen, die eine Kırche aus derselben Konftes-
sıonsfamıiılie, aber VO  — einer anderen gesellschaftlıchen Sıtuation her gerade
nıiıcht ziehen wagt.?

Auf solche besonderen kulturellen Prägungen und Eigenarten wırd INa
1ın der Ökumene och mehr als bisher das Augenmerk richten mussen Sie
unterstreichen auf ihre Weıse, daß der Gedanke der Einheıt 1m Sinne einer
Uniformität keine Chance hat Und wiıird INnan auch mıiıt dem Begriff der



‚„Konvergenz‘“‘ vorsichtig umgehen mMUussen Im Grunde besagt CI Ja NUI,
dalß biısher schiedlich-friedlich nebeneinanderher bestehende Kräfte gerade
€l sınd, aufeınander zuzukommen, aber einstweılen och als solche
identifizıerbar sınd und bleiben sollen, W1Ie Ja auch eım Zusammenfluß
zweler Ströme dıe jedem eigentümliche Wasserfärbung och eine eıle
erkennen ist Und doch ist eın Hın und Her, e1in Meinungsaustausch In
Gang gekommen, und der ist offensichtlich Uurc das Lima-Dokument sel-
ber verursacht worden. aliur g1bt CS auch konkrete Anzeıichen. So teiılen
einige protestantische (unlerte) Kırchen In den USA und in Kanada
mıt, daß S1e HTrc das ima-Papıer worden sınd, iın dıe Liıturgie
iıhres Sonntagsgottesdienstes symbolische Zeichen und Handlungen
übernehmen, die sıch in der Praxıs katholischer und orthodoxer Kırchen
bewährt en Sie eisten ihrer Meinung ach ELW  9 Wa die auf eine
Wortverkündigung ausgerichtete Feler 1in der bısher praktizlierten orm
nıcht vermiıtteln konnte: nämlıch JTräger der Verkündigung se1ln. Eın
anderes rgebnıs des Aufeinander-Hörens, das Uurc das ima-Papier AUuSs-

gelöst worden ist, zeıigt sıch In der dankbaren Anerkennung, die einige
orthodoxe Kırchen äußern, WeNnN S1e künftig dıe CNrıstliıche Unterweisung In
iıhren Kırchen TÜr Taufeltern und aten intensivieren wollen Solche Früchte
ökumeniıschen Lernens dürfen WIT dankbar wahrnehmen.

Wahr ist TENNC auch, daß das Lima-Dokument das Aufeinanderzugehen
nıcht erleichtert, sondern erschwert hat 1C wenıge nıchtwestliche Kır-
chen empfinden 65 als überwiegend westlich, mıt charakterıstischen
abendländıischen Problemen befrachtet, dıe ZWAarTr auf dem Missionsweg
ihnen gelangten, dıe S1e aber keineswegs als die ihnen eigenen empfinden.*

iıne €l VO  — Kırchen übt Kritik der sprachlichen Gestalt des
Papıers 1m ganzen. Das geschieht keineswegs 11UT Aaus Unkenntnis ber die
besondere Schwierigkeıt, VOTI die sıch das EM-Unternehmen naturgemäß
gestellt sah Verschiedene ängel 1mM IC auf arheır und Eindeutigkeit
der Sprache erscheinen ihnen durchaus nıcht als notwendig, sondern VCI-

me1ı1dbar. Größere Eınfac  er und Präzısıon In der Formulierung waren
ihrer Ansıcht ach der Verständlichkeit des Papıers für den Laien 1n der
Kırche zugute gekommen und hätten der ökumenischen aCcC och weıtere
Türen geöffnet.

Schwerpunkte IN der Diskussion der Hauptteile des BEM-Dokuments

Im Folgenden versuche ich, Aaus den rel Teıilen des ıma-Papıiers In Z10-
ben /ügen ein1ıge Fragen aufzugreıfen, dıe die Kırchen WI1Ie sich aus den



Antworten erg1bt meılsten beschäftigt en Aus dem oben arge-
stellten geht hervor, daß sıch auch dıe Auswertungsarbeıt auf diese Sachfira-
SCH konzentriert. Es 1st überdies klar, daß diese el den Ergebnissen der
Auswertungsgruppe 1mM einzelnen nıcht vorgreifen kann und er NnOotwen-
dıg allgemeın bleibt

aujJe
Das Lima-Dokument selbst erwähnt Z7WEe] verschiedene Modelle VO  —

auile und stellt S1e einander gleichberechtigt gegenüber: die Kindertaufe
und die sogenannte „Gläubigentaufe“‘. on der USdrucCc ‚„‚Gläubigen-
tau{fe*‘ hat bel vielen Kırchen Anstoß GrTegt, we1l CI das Mißverständnis
zuläßt, als handle 65 sich erstens 1U da Glauben, dieser persönlıch
VO Getauften formuliert werden kann, und weıl damıt zwelitens In proble-
matıischer Weise das subjektive Moment des aubens betont wird. Glaube
und aule sınd Ja in erster Linıe abe und Werk Gottes und nıcht des Men-
schen. TeENNC wiırd AUus den Antworten eutlıch, das Verhältnis VOIN

Glaube und auile och nıcht genügen! geklärt ist und INan sıch er auch
och nıcht auf eine gemeinsame einheıitlıche Praxıs ein1ıgen annn Die feh-
en! ausdrückliche Bezeugung der Kındertaufe 1mM Neuen Jlestament
erschwert 68 den baptiıstischen und mennoniıtischen Kırchen ach WI1e VOT,
dıie auile der anderen christlıchen Kırchen anzuerkennen und VO  — einer
Wiedertaufe abzusehen. ber auch orthodoxe Kırchen praktiziıeren Ja die
Wiıedertaufe, weıl und WeNnNn ach ihrem Verständnıis nıcht recht getauft WOI-

den ist Demgegenüber und 1n einem gewissen Wıderspruch azu steht
der unsch der überwiegenden enrheır er Kırchen ach gegenseıltiger
Anerkennung und dem erZic auf dıe Wiıederholung der aufle. Einige
Kırchen 1n Großbritannien en diesen unsch verwirklıicht, indem s1e
einen Taufpaß eingeführt en Das Auswertungsteam, das siıch mıiıt der
Sanzecn 1er ZUT Debatte stehenden Problematik bereıits befaßte, hat seine
Aufgabe darın gesehen, das 1mM Lima-Tlext Gemeinte 1mM 3C auf den engli-
schen Sprachgebrauch inhaltlıch präzısiıeren und das Augenmerk auf
den eigentlichen und VO  — n1ıiemandem bestrittenen Sachverha lenken
daß die auile Tat Gottes und Zusage des eiılıgen Gelstes ist Es macht aber
darauf aufmerksam, da der Lima-lext nıcht 1mM Sınn hatte, dıe ‚„theolog1-
sche Qualität der beıden Taufformen präjudizlieren‘‘.

Der beschriebene Sachverha äßt siıch auch der ın den orthodoxen
Kirchen mıt der aule einhergehenden Chrismation verdeutlichen. Und G7

erhält 1er och eue Aspekte. ach orthodoxer Lehre wırd der Heılıge



Geilst nıcht schon urc die Taufhandlung, dıe das Ostergeschehen Christı
typologisc Täufling vollzıeht, verliehen, sondern erst mıt der Chrısma-
tıon, die das Pfingstgeschehen Miıt der aule und Chrısmatıon 1st
dıe Zulassung ZU Abendmahl verbunden dıe reıl Sakramente —
INCMN begründen dıe Zurechnung des Chrısten als 1€'! Leibe Christı
Kırchen, die die Chrismation nıcht kennen und kein Aquivalent aliur
en Ww1e eiwa die Firmung 1n den katholischen Kırchen verzichten
danach auf eın wesentliches Moment der Chrıistuszugehörigkeıt. Die ulas-
SUNg ZU Abendmahl könnte und müßte ach dieser Auffassung zeıtlich
schon viel eher erfolgen und bleibt och Anl ıtpunkt ihres Geschehens
unvollständıg. Nun wird ZWal auch In der anglıkanıschen Kırche und ıIn vlie-
len protestantiıschen Kırchen dıe T1r Teilnahme VO  — Kındern end-
ahl CI WOSCHI und teilweise praktızıert. ber diese Tatsache wırd gerade
nıcht eigentlich sakramental, sondern katechetisch-pädagogisch begründet.
Von einem weıteren Sakrament reden, das zudem och alleın VO  — einem
bischöflichen Amtsträger oder einem VO  — ihm eigens dazu Bevollmächtig-
ten gespendet werden darf, 1eg ler völlıg fern.

An einer olchen Stelle äßt sıch verdeutlichen, VOT welchen Anforderun-
SCH die theologische Arbeıt der Kommission steht Was ist geboten? Was ist
erlaubt? Inwieweit kann 1mM ökumeniıischen Kontext dıe VO  —; anderen 1Tierı1e-
rende Lehre und Praxıs einer Kırche toleriert werden findet 1es seine
Grenze?

Einmal geht OS dıe rage nach der anrneı In unNnserem e1spie.
also dıe rage ach dem wahren Taufverständnıs. Protestantischer Auft-
fassung gemäß äßt sıch die rage 1Ur 1m Hören auf dıe Heılıge chrıft
beantworten. An ihr und ihrer anrneı hat 6S sıch orlentleren, DIrUu-
fen und schärfen.

Auf der anderen Seıte aber 1st dıe rage ach einer nstanz leg1ıtim, die
aiur9 daß dıe Aaus dem espräc mıt der SCWONNCNC ahnrheı
sıch als die für Lehre und Handeln der Kırche maßßgebliche auch durchsetzt.
Es geht mithın das tradıtionellerweise bısher meist Von katholischer
Seite vorgebrachte Anliegen des magısterium ecclesiae. Dıesem nlıegen
wırd sıch eine protestantische Theologie und viel mehr och eine ökume-
nische Theologıie nıcht verschlıeßen, zumal WECeNN gewährleistet Ist, daß die
Autorıtät dieser nstanz Urc. eine Synode oder eın Kollegium verankert ist
TrTeC auch ‚„Konzile können iırren‘‘, Ww1ıe Luther wußte. Die höchste
und eigentliche Autorıtät gebührt darum der anrheı Gottes allein Diese
aber bleibt letztlich unverfügbar und unverwaltbar freIl. Immer wleder
IIC 1n s1e „geleitet‘‘ werden, wırd UNseCeIC ständige Bıtte den eiılıgen



Gelst bleiben mussen Das Warten auf den Geist der ahrneı ist ein
wesentliches und unüberholbares Charaktermerkmal des chrıistlıchen Stan-
des Gleichwohl dürfen dıie Wartenden des Kkommens des Geilstes und seliner
Führung gewl se1ın (Joh 16)

Eucharistie

Das gerade behandelte e1ısple. der Chriısmatıion annn auch grundsätz-
lıchen Überlegungen ber dıe Bedeutung und das Verständnıis des AaKTa-
MenTts der Sakramente in der Kırche, Ja der Sakramentalität überhaupt füh-
L  3 Die orthodoxen und dıe katholischen Kırchen sınd sıch darın ein1g, daß
6S dem Lima-Dokumen in dieser Hınsıcht einer für das Wesen der
Kırche eigentlich bestimmenden Dımensıion © und sS$1e Oordern darum
Von der Kommissıon eine theologı1isc qualifizierte, tiefergehende und Wel-
terreichende Erarbeitung.”

Auf der anderen Seite stehen viele Kırchen in der reformatorıischen Tadı-
tlon, dıe heftige Kriıtik der Überbetonung des Sakramentalen 1M 1ma-
ext üben, Was dem Dokument 1m ganzen einen ‚„„‚sakramentalıstiıschen‘‘,
einen ‚„‚katholischen“‘ Charakterzug verleihe. Hıer sınd VOT em dıe refor-
milerten Kırchen NECNNCN, dıe dem Dokument einen bısher fehlenden
Teil ‚„„de evangelio“* vorausgestellt sehen möchten.® Dadurch könnte der
INAruc vermıeden werden, als g1ipfele das Handeln der Kırche, das 1m
Wort der Verheißung begründet Ist, VOT em und eigentlich In der ucnNna-
rıstie.

Beachtung verdıent in diesem Zusammenhang dıe Bemerkung einer SORC-
nannten nıchtsakramentalen Kırche WIeE die der Quäker 1ın Großbritannien,
die darauf hınwelst, daß dıe besondere Hervorhebung der Eucharistie 1mM
Lima-Dokument als des eigentlichen Höhepunkts des gottesdienstlichen
Geschehens dıe Gefahr In sıch 1L81; die Sakramentalıtät des ens über-
aup mıt en seinen Dimensionen ‚„‚verdunkeln‘‘.‘

Eiıngehend hat sıch dıe Konsultation In ur mıiıt den Fragen ach dem
Verständnis VON Sakrament un! Sakramentalıtät beschäftigt. Den Ausfüh-
TIUNgCH Wailinwrights folgend hat S1e auf dıe vielfältigen, sinnlıch wahr-
nehmbaren Weisen hingewiesen, mıt denen Gott uns seiıne 1e eKunde
und uns der ac der un entreılßt.®

In ur hat INan auch die besondere Hervorhebung dieses Sakraments
1mM Lima-Dokument erläutern versucht. SIie habe sıch Au dem Umstand
ergeben, daß schon ange vorher den Begriff des Sakraments
wurde und ıma sıch 9808  — selbst als Antwort auf die ach Accra (1974) Neu



aufgeworfenen Fragen versteht In U wurde aber auch ausdrücklich
betont da el Kommunikationswelisen göttlıchen andelns und des
andelns der Kırche CNE zusammengehören und gerade auch dazu
dienen können Leben und Gottesdienst der Gemeıinde krıtisch begle1-
ten Wort und Sakrament stehen el jedenfalls für die sakramentalen
Kırchen notwendigerwelse „Zentrum €l sınd ‚„notwendig
ber gerade deshalb erlauben SIC tatsächlıc auch dıe sakramentale Wert-
schätzung des Sganzch ens „„LO appreclate the sacramental quality of the
ole of lıfe®“

Amt

Daß der Amtsteıl das umstrıttenste ucC des ıma Dokuments 1St fin-
det INan den Antworten der Kırchen eutlic widergespiegelt TO
Zustimmung VOT em den Kırchen der Reformatıon und ler VOT

em be1l den Reformierten en dıe ersten sechs Paragraphen gefun-
den die VO  — der ‚„Berufung des SaNzZCH Volkes handeln ber dıe darauf-
olgende ausschließliche Konzentratiıon des lextes auf das ordinierte Amt
auf dreigliedrige Ausprägung und auf dıe bischöfliche Sukzession
macht natürlıch VOI em olchen Kırchen Schwierigkeıten die e1iNe hierar-
hische Strukturierung und schon gar das sakramentale Verständnıis des
Amts nıcht kennen Darum 1ST die Aufgeschlossenheıt CIN1ISCI methodist1i-
scher und baptıstischer Kırchen für dıe urc 1ma entfachte Amtsdiskus-
S1OINL besonders egrüßen Hıer wıird ausdrücklich die Bereıitschafit eKun-
det, sich neuerlich edanken ber das Amt machen und VON TIahrun-
SCI und Anregungen der anderen Kırchen lernen.
Al strıttig für die Kırchen scheıint den Antworten zufolge dıe Tatsache

SC1I1I daß 6S überhaupt besondere Amter der Kırche geben muß und
darf ber gegenüber Tendenz des 1ma .Textes, den Charak-
ter der Überordnung des Aufsıchtsamtes ber die anderen Amter und
besondereur betonen, unterstreichen viele Kırchen den wesentlichen
Dienstcharakter jeden Amtes das der Kırche ausgeübt wırd DIies
entspricht iıhrer Meınung ach dem ausdrücklichen Auftrag Christı und
diesem edanken G1E jede Amterordnung verpflichtet sCInN

TENNC Problematisch für viele Kırchen reformatorischer Tradıtion 1ST
der Umstand daß sıch C1iNe feste hlerarchische Amtsstruktur ebenso WIC die
bischöfliche Sukzession erst und Jahrhunder herausgebildet hat
das Neue Testament selbst aber och offene Übergänge der verschiedenen
Amter und ufgaben entsprechend der verschledenen Charısmata der
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Gemeinde kennt Die Konsultatiıon in ur hat sıch In einer Arbeıtsgruppe
ZAnwalt olcher Stimmen gemacht, indem s1e rag ‚„What ATICc the crıte-
rıa for makıng specıfic development In the history of the Church INa-

t1ve one?*‘ CGanz eutlic wıird vermerkt, w1ıe unumgänglich in diesem
Zusammenhang die Klärung des Verhältnisses VOIl Schrift und Tradıtion ist;
und INan wiıird hıinzufügen dürfen, da CN mıt der rage ach der Begrün-
dung des mies dıejenige ach der Begründung seiner Autorıtät Ja ach
der Begründung des Magısteriums der Kirche selbst zusammenhängt.

In besonderer Weise gılt 1€e$ natürlich für die umstrittene rage der rdı-
natıon der Frau ZU priesterlichem Amt Ist diıe Entscheidung darüber 1m
Grunde schon gefallen der WECNN sS1e NCUu ansteht, wodurch legıtıimıert
s1e sich? Merkwürdigerweise scheint sıch 1mM 1C auf diese rage Ja eine
re vollzıehen jedenfalls berufen sıch Kırchen (aus protestantischer
Tradıtion), die das „sola scrıptura‘‘ auf ihre Fahnen geschrieben aben, 1er
einmal auf dıe Jüngste Entwicklung In der Kirchengeschichte. Die rfah-
IunNng In der Praxıs scheıint das wahrgenommene ırken des eılıgen Geilstes

bestätigen. Kırchen aber Aaus der katholischen Konfessionsfamiılie, dıe
immer schon dem ırken des Geilstes ıIn der Tradıtion Raum gegeben en
und sıch Von beiden Quellen des Geistes In ıhren Entscheidungen geleıitet
wußten, rechtfertigen sıch mıiıt der alleın maßgeblichen Begründung In der
chrıft, die das priesterliche Amt dem Mann vorbehält ber spricht diıe
Schrift WITKI1IC In dieser rage eindeutig? 1e s1e die Tau tatsächlıc
VOn der Wortverkündigung un! VOoNnNn der Sakramentsspendung und mıt dem
Priesteramt auch VO Leıtungsamt aus? Die mbeth-Konferenz hat In dıe-
SCT aCcC are Akzente gesetzt und damıt auch die anderen Kırchen her-
ausgefordert, die theologische Klärung voranzutreıben.

Schluß
In ıma und nıcht erst ort hat sıch dıe Kommissıon für Glauben

und Kırchenverfassung die Kırchen ewandt. Die Kırchen en iıhr in
unterschiedlicher Weıise zugehört und geantwortetl. Sie en aber nıiıcht L1UT

mıit der Kommissıon gesprochen eın espräc i1st seıt ıma den
Kirchen überhaupt In Gang gekommen, dessen ualıtä darın besteht, WIe
gul INan dem anderen zuhören kann. Das verlangt gerade nıcht notwendig,

prlor1 auf den eigenen Standpunkt verzichten. ber 6c5S erfordert eine
größere sprachliche Diszıplin be1l der Formulierung des als ‚‚wahr‘““‘ Erkann-
ten und Bekannten. Mit anderen Worten: Es erfordert den ‚„„sittliıchen
Ernst‘“‘ beıder Partner, die anrneı dem anderen verständlich
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machen, daß 6 S1Ie wahrnehmen kann, hne ‚‚davonzulaufen‘‘. Denn Kon-
VETrgeNZ el Ja, da INan willens ist, „Zusammenzulaufen‘‘. Und die theo-
logıische Konvergenz, dıe seıt ıma 1mM espräc lst, gründet in der Überzeu-
gung, daß sıch die Notwendigkeıt des gemeinsamen Laufens schon Aus der
Tatsache erg1bt, daß InNnan aus derselben iıchtung kommt und In 1eselbe
ıchtung auf den einen Herrn

Wer ist dıe Kırche? WOo ist die Kırche? Was macht die Kirche ZUI1 Kırche?
In welchem Verhältnis steht die lokale Kırche ZU[ unıversalen Kırche?

Solche Fragen konnte bisher und ann ach WIe VOT jede der vielen Partı-
kularkırchen auf der Welt für sıch selbst tellen ber s1e lassen sich nıcht
mehr und für sıch, ohne den IC auf dıe anderen Kırchen beantworten.
Denn WwW1e gesagt Kırche siıch g1bt 6S nıcht; 6C g1ibt 11UT Kırche 1n der
Gemeininschaft mıt anderen Kırchen Und auch WEeNNn vorläufig weıterhın
nıcht viel mehr als das Faktum der Gemeinsamkeit Erbteil der ınd-
schaft und damıt das Faktum einer sıch grundsätzlıch Öökumenisch VCI-

stehenden Kırche konstatiert werden kann; auch WEeNnNn och und 1n viel-
facher Hınsıcht allererst geklärt werden mul, WIE weıt sıch diese Gemeıln-
samkeıt erstreckt und WwWOorın S1e ihren gültigen USdrucC findet ihrer
Legıtimation ist nıcht mehr zweıleln. aiur hat ıma esorgt. Und ıma
ist wichtig nıcht sehr als Eınzelereign1s un! auch nıcht einmal aufgrun
eines Dokuments, auf das CS 1m einzelnen ankäme. 1ma ist aber als Anstoß

einer ewegung wiıchtig, dıe mıt eines Jextes konzentrische Kreıise
hervorruft und die VO  — der Ta der Mitteilung der der Kırche anverirauten
(Cjüter ebt
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MERKUNGEN

Vgl Kındt-Sıegwalt, „I'he of the churches the BE  z document and the rela-
tion of Scripture and Tradıtion Re{ierat in Turku „I'he CESSCIICE of the church Dy eing
In dialogue äith er churches‘‘. SOWIle dem Satz AUS der Arbeitsgruppe Schrift und
Tradıtion 99  urches ATIec coming recognize that regardless of eIr particular ecclesiolo-
gies in realıty they ex1ist church in relatıonshıp OIIC another.“‘ An dieser Formulijerung

Dr. Vercruysse maßgeblich eteilig Vgl ZU) Sanzen uch den Aufsatz VO  —
Link Die ewegung der Eıinheıt: Gemeinscha: der Kırchen ın der Ökumene, in

(r 1n HE: Vischer (Hrsg.), Sie ber hiıelten fest der Gemeinscha 1988,
187—271, 235
7 wel Kiırchen stehen dem gesamten ext grundsätzlıch ablehnend gegenüber: die eIDstan-
dige Ev.-Luth Kırche ın der BRD und die Waldensische Kırche alıens
Vgl iwa die unterschiedliche ewertung der mıt der Taufe verbundenen „ethischen mplı-
katıonen‘“‘, UrCcC die lutherische Kırche in Württemberg und die Missour1i-Synode
ın den USA mit derjenigen der Lutheraner in Island, Ungarn und der utheran Church
of merica.
Vgl Neuseeland (meth.), Melanesien, Korea, Thaıland, apan, Südindien unılert), Rıo de
la ata (ref.), ber uch westliche Kırchen WIe Hessen-Nassau unıler! Holland (menn.),
Großbritannien er sprechen dieses ema
„„Still, belıeve that ere 15 absence of clear Ooncept of sacrament (and sacramenta-
1y in BEM Further work 15 needed this‘‘ röm.-kath. Kırche). „According the
TthOdOX 'adıtıon the church 15 signified Dy the sacraments First, WOU.: CADICSS
the 1eW and the hope that ecclesi0logy ll be ‚OI} the immediate prlorities In the DIO-
STIAMMINCS of the Commissıon al and er during the cComıng 5 closely

the ree sacraments (mysteria) of baptısm, eucharıst and ministry“‘ (Ecumenica
Patriarchate of Constantinople, I 4.5)
Dieser Vorschlag geht, WI1e INan weiß, auf eine nregung Moltmanns zurück, dıe sich
verschiedene reformierte Kirchen eigen gemacht aben, vgl die Lippische Kirche; die
reformierten Kırchen der SchweIliz
‚„We fear that separating partıcular sacrament and makıng it 0Ca. DO1N! iın worshiıp Cal
obscure the sacramental valıdıty of the rest of creation and human Hra
For thiıs PUrpDOSC God SCS human DETSONS and ıth them audıble, visıble and angıble holy
actıon; human words and gestures ogether ıth elements of creatıon, communicate
in the church and hrough the church the WOT. his saving Ur reDOTT,
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ur report,
Vgl die American Baptıst Church; die Baptist Union of TEa Briıtain and reland, die
Methodist Church of Outhern Afrıca und dıe Uniıted Methodist Church, USA
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